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Frühe Hilfen –
Zu Begriff und Konzept
„Frühe Hilfen bilden lokale und regio-

nale Unterstützungssysteme mit koordi-
nierten Hilfsangeboten für Eltern und
Kinder ab Beginn der Schwangerschaft
und in den ersten Lebensjahren mit ei-
nem Schwerpunkt auf der Altersgruppe
der 0- bis 3-Jährigen. Sie zielen darauf ab,
Entwicklungsmöglichkeiten von Kindern
und Eltern in Familie und Gesellschaft
frühzeitig und nachhaltig zu verbessern.
Neben alltagspraktischer Unterstützung
wollen Frühe Hilfen insbesondere einen
Beitrag zur Förderung der Beziehungs-
und Erziehungskompetenz von (wer-
denden) Müttern und Vätern leisten. Da-
mit tragen sie maßgeblich zum gesun-
den Aufwachsen von Kindern bei und si-
chern deren Rechte auf Schutz, Förde-
rung und Teilhabe. Frühe Hilfen umfas-
sen vielfältige sowohl allgemeine als
auch spezifische, aufeinander bezogene
und einander ergänzende Angebote und
Maßnahmen. Grundlegend sind Angebo-
te, die sich an alle (werdenden) Eltern
mit ihren Kindern im Sinne der Gesund-
heitsförderung richten (universelle/pri-
märe Prävention). Darüber hinaus wen-
den sich Frühe Hilfen insbesondere an
Familien in Problemlagen (selektive/se-
kundäre Prävention). Frühe Hilfen tragen
in der Arbeit mit den Familien dazu bei,
dass Risiken für das Wohl und die Ent-
wicklung des Kindes frühzeitig wahrge-
nommen und reduziert werden. Wenn
die Hilfen nicht ausreichen, eine Gefähr-
dung des Kindeswohls abzuwenden, sor-

gen Frühe Hilfen dafür, dass weitere Maß-
nahmen zum Schutz des Kindes ergriffen
werden.

Frühe Hilfen basieren vor allem auf
multiprofessioneller Kooperation, bezie-
hen aber auch bürgerschaftliches Enga-
gement und die Stärkung sozialer Netz-
werke von Familien mit ein. Zentral für
die praktische Umsetzung Früher Hilfen
ist deshalb eine enge Vernetzung und
Kooperation von Institutionen und An-
geboten aus den Bereichen der Schwan-
gerschaftsberatung, des Gesundheits-
wesens, der interdisziplinären Frühför-
derung, der Kinder- und Jugendhilfe und
weiterer sozialer Dienste. Frühe Hilfen
haben dabei sowohl das Ziel, die flächen-
deckende Versorgung von Familien mit
bedarfsgerechten Unterstützungsange-
boten voranzutreiben, als auch die Qua-
lität der Versorgung zu verbessern.“ Die-
se Begriffsbestimmung wurde vom Wis-
senschaftlichen Beirat des 2007 gegrün-
deten „Nationalen Zentrums Frühe Hilfen
(NZFH)“ verabschiedet.1

Bundeskinderschutzgesetz

Zwischenzeitlich befindet sich der
Entwurf eines „Gesetzes zur Stärkung ei-
nes aktiven Schutzes von Kindern und
Jugendlichen (Bundeskinderschutzge-
setz BKiSchG)“ im parlamentarischen Ver-
fahren. Vorgesehen ist das Inkrafttreten
zum 1. Januar 2012. Als zentrale Zielset-
zung gilt es, den präventiven Schutz von
Kindern deutlich zu verbessern. Folgen-
de präventive Maßnahmen sind im Ge-
setzentwurf vorgesehen:

■ Auf- und Ausbau Früher Hilfen sowie
verlässlicher Netzwerke für werdende
Eltern.

■ Einführung von leicht zugänglichen
und flächendeckenden Hilfsangeboten
für Familien vor und nach der Geburt
sowie in den ersten Lebensjahren des
Kindes. Alle wichtigen Akteure im Kin-
derschutz wie Jugendämter, Kinder-
krippen, Schulen, Gesundheitsämter,
Krankenhäuser, Ärztinnen und Ärzte,
Schwangerschaftsberatungsstellen
und Polizei werden in einem Koopera-
tionsnetzwerk zusammengeführt.

■ Das Gesetz sieht auch eine Stärkung
des Einsatzes von Familienhebammen
vor, die Familien in belastenden Le-
benslagen bis zu einem Jahr nach der
Geburt des Kindes begleiten. Das
Bundesfamilienministerium wird jähr-
lich und für einen Zeitraum von vier
Jahren 30 Millionen Euro ab 2012 zur
Verfügung stellen, um den Einsatz von
Familienhebammen in Deutschland zu
verbessern.

Strittige Finanzierungsfragen müssen
noch zwischen Bund und Ländern ge-
klärt werden. Abgelehnt haben die Län-
der die vorgesehenen Regelungen zur
Einführung verbindlicher fachlicher
Standards im Kinderschutz.

Studie „Die Menschen hinter den
Zahlen“

„Poverty is not a certain small amount
of good, nor is it just a relation between
means and ends; above all it is a relation
between people. Poverty is a social sta-
tus“ (Marshall Sahlins). Armut reicht weit
über die materielle Not hinaus, führt zu
„belastenden Lebenslagen“, die Kindern
fundamentale Entwicklungs- und Teilha-
bechancen entziehen. Diözesenrat und
die Caritasverbände der Diözesen Rotten-
burg-Stuttgart und Freiburg haben ge-
meinsam eine Expertise „Die Menschen
hinter den Zahlen – Arme Kinder und ihre
Familien in Baden-Württemberg: Eine so-
zialarbeitswissenschaftliche Studie“ (2009)
herausgegeben, die im Ergebnis zeigt,
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1 Vgl. Nationales Zentrum Frühe Hilfen (Hrsg.): Modellpro-
jekte in den Ländern – Zusammenfassende Ergebnisdar-
stellung, Köln 2010
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dass unsere Gesellschaft mehrfach „ge-
teilt“ ist. Die Grenzlinien der Teilhabe ver-
laufen in unterschiedlichen gesellschaft-
lichen Bereichen: Arbeit/Einkommen, Ge-
sundheit, sozialer Nahraum/soziale Netz-
werke, Wohnen, Bildung.

Die jeweils eingezeichneten Linien
zeigen „Risse“, die sich durch die Gesell-
schaft ziehen. Je weniger eine Person
über Ressourcen auf einer der Ebenen
verfügt, desto mehr wird sie an den
Rand der Gesellschaft gedrängt und de-
sto höher wird das Risiko, auch an ande-
ren Ebenen marginalisiert zu werden.
Die Studie hat ergeben, dass die prekäre
Situation der Eltern in der Lebenswelt
der Kinder reproduziert – quasi vererbt –
wird: „Armut macht krank, grenzt aus,
macht perspektivlos, engt ein und ist
entwertend.“2 Die Erkenntnisse zur „an-
steckenden Wirkung“ multidimensiona-
ler Armut war ausschlaggebend für das
Caritas-Projekt „Frühe Hilfen“, in dem Be-
mühen, einen „Guten Start ins Kinderle-
ben“3 auch unter schwierigen Bedingun-
gen zu fördern.

Kinderrechte

Mit der Förderung von Kinderrechten
wenden sich die Caritasverbände ent-
schieden gegen die Verfestigung von Ar-
mut, wie sie im Modell der Spannungsli-
nien illustriert worden ist. Vor diesem
Ausgangspunkt liegt es nahe, zu einem
möglichst frühen Zeitpunkt mit der
Unterstützung zu beginnen.

Strategische Ausrichtung in den
Caritasverbänden Rottenburg-
Stuttgart und Freiburg

Die Caritasverbände der Diözesen
Rottenburg-Stuttgart und Freiburg ha-
ben sich in ihrer strategischen Ausrich-
tung die besondere Hilfe und Unterstüt-
zung von Familien als Auftrag gegeben,
um den „Rissen“ unserer Gesellschaft
entgegenzuwirken. Ziel ist es, Res-
sourcen und Kompetenzen der Erzie-
hungsverantwortlichen zu stärken, Kin-
der in ihren Bedürfnissen zu schützen
und Rahmenbedingungen zu schaffen,
die eine bestmögliche Entfaltung ge-
währleisten. Aus diesem Verständnis her-
aus werden Angebote im Kontext „Frü-
her Hilfen“ in die Aufgabenfelder der be-
stehenden Dienste integriert: Frühe
Hilfen sind ein Querschnittsthema der
familienorientierten Dienste der Caritas.
Hier kumulieren Maßnahmen der Eltern-
bildung, sozialräumliche Ansätze und
konkrete Einzelfallhilfen in besonderer
Weise. Die Sensibilität für die ungerech-
ten Verteilungsmechanismen in unserer
Gesellschaft führt zum Aufspüren konso-
lidierter Armut und Ausgrenzung. Als an-
waltschaftlicher Akteur in der Gesell-
schaft, der Gerechtigkeit verpflichtet,
richtet der Caritasverband seine politi-
sche Einflussnahme vorrangig auf die
Verhinderung von Armut und Ausgren-
zung. In diesem Sinne richten die Caritas-
verbände der Diözesen ihre besondere
Aufmerksamkeit auf Familien, die von Ar-
mut bedroht sind oder in Armut leben.

Projekt „Frühe Hilfen in der Caritas“:

Am 1. April 2010 ist das Projekt des
Deutschen Caritasverbandes „Frühe Hil-
fen in der Caritas“ – mit freundlicher
Unterstützung der Glücksspirale – auf
der diözesanen Ebene gestartet worden.
Das Projekt hat zum Ziel, Bundes-, Diöze-
san- und Ortsebene zu vernetzen und
die Angebote Früher Hilfen vor Ort aus-

bzw. aufzubauen. Die Laufzeit des Pro-
jektes beträgt drei Jahre. Absicht ist es,
ein allgemein positives Klima für Familien
zu schaffen sowie eine familiennahe
Haltung im Sinne der Caritas zu kommu-
nizieren.

Es wird darauf hingewirkt, die Situa-
tion der betroffenen Familien schnell zu
erfassen und in möglichst passgenaue
Hilfen zu vermitteln. Die Netzwerkpart-
ner entstammen den Bereichen: Bera-
tung, Bildung, Gesundheit, Kinder-/Ju-
gendhilfe und Seelsorge. Angestrebt
wird eine Reduzierung von Krisensitua-
tionen, indem aufgrund enger Kommu-
nikation mit den Netzwerkpartnern vor
Ort frühzeitig überlastungsbedingte Kri-
sen abgewendet werden können.

Der Fokus liegt auf der Tätigkeit
ehrenamtlicher Besuchs- und Paten-
dienste. Bürgerschaftliche Strukturen
sollen installiert, gefördert und betreut
werden. Insgesamt beteiligen sich 16 Di-
özesen am Projekt, in deren Einzugsge-
biet jeweils eine Stelle zur Koordination
eingerichtet wurde. Knapp 90 örtliche
Projektteilnehmer haben sich bereit er-
klärt, das Thema Ehrenamt im Bereich
„Frühe Hilfen“ zu forcieren. Die Projekt-
standorte werden durch Mittel der Ak-
tion Mensch gefördert.

Bürgerschaftliches Engagement
und „Frühe Hilfen“ in der Diözese
Rottenburg-Stuttgart

Für die Diözese Rottenburg-Stuttgart
nehmen die Regionen Ost-Württem-
berg, Fils-Neckar-Alb, Heilbronn-Hohen-
lohe, Ulm und Stuttgart im Rahmen des
Projektes des Deutschen Caritasverban-
des teil.

Die Projektstandorte haben sich für
das Modell des Familienpaten entschie-
den. Die ehrenamtlichen Paten unter-
stützen Eltern/Familien beginnend in
der vorgeburtlichen Phase bis zum drit-
ten Lebensjahr des Kleinkindes. Konkret
werden folgende Leistungen für die El-
tern angeboten:
■ Entlastung bei der Betreuung der Kin-

der

2 Schäfer-Walkmann, Susanne (2009): „Die Menschen hinter
den Zahlen“. Arme Kinder und ihre Familien in Baden-
Württemberg – eine sozialarbeitswissenschaftliche Studie.
Stuttgart: Caritasverb. der Diözese Rottenburg-Stuttgart.
Online verfügbar unter
http://www.worldcat.org/oclc/471949570

3 „Guter Start ins Kinderleben“ ist ein Modellprojekt (2007
bis 2010) zur frühen Förderung elterlicher Erziehungs-
und Beziehungskompetenzen in prekären Lebenslagen
und Risikosituationen. Es dient insbesondere der Präven-
tion von Vernachlässigung und Kindeswohlgefährdung im
frühen Lebensalter. Ziel des Modellprojekts ist es, belaste-
te Eltern, wie etwa sehr junge und alleinerziehende Müt-
ter, früh zu unterstützen. Diese sollen auf bestehenden
Regelstrukturen aufbauen und in bestehende Regelstruk-
turen eingebunden werden. Das Projekt wird in gemein-
samer Initiative der Bundesländer Baden-Württemberg,
Bayern, Rheinland-Pfalz und Thüringen gefördert.

(Die Grafik zeigt Komponenten, die nie-
drigschwellige Angebote auszeichnen)

KINDERSCHUTZ



KINDERSCHUTZ

forum kriminalprävention 3/2011 47

■ Hilfe und Begleitung bei Behördengän-
gen

■ Unterstützung bei Erziehungsfragen
■ Hol- und Bringdienste
■ Mutter-Kind-Treffen

Familienpaten fördern die soziale Teil-
habe und verhindern häufig drohende
Isolation in einer „belastenden Lebensla-
ge“. Koordiniert und professionell wer-
den sie von hauptamtlichen Mitarbeitern
der Caritas begleitet und nehmen an re-
gelmäßigen Fortbildungen teil. Zu Be-
ginn ihrer Tätigkeit werden die gegen-
seitigen Erwartungen von Auftraggeber
und Paten abgeklärt, so dass eine Familie
passgenau vermittelt werden kann.

Projekte in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart

Heilbronn-Hohenlohe: Familienpa-
ten als sozialraumorientiertes Angebot

Das Projekt will Familien in vielfältigen
Belastungssituationen frühzeitig errei-
chen. Im Zusammenhang mit der Tätig-
keit des Familienbüros in Neckarsulm be-
steht bereits Erfahrung der Mitarbeiter
in der Vermittlung von Ehrenamtlichen.
Die Besonderheit besteht darin, dass die
Koordinatorin der „Frühen Hilfen“ so-
wohl Mitarbeiterin des Familienbüros ist
als auch in der sozialpädagogischen Fa-
milienhilfe arbeitet.

Kontakt:
Simone Semm, Caritas-Familienbüro
Neckarsulm, Erzbergerstraße 22,
74172 Neckarsulm,
semm@caritas-heilbronn-hohenlohe.de,
Tel. 0 71 32/99 17-61

Ost-Württemberg: „Nestwärme“
Das Projekt „Nestwärme“ ist ein abge-

stuftes Programm für junge Familien. In
enger Zusammenarbeit mit der Katholi-
schen Schwangerschaftsberatung wer-
den Frauen und Familien identifiziert,
die bereits während der Schwanger-
schaft Beratungsbedarf anmelden.

Durch die Arbeit der Schwangerschafts-
beratungsstellen existieren gute Kontak-
te zu Elternschulen, Kinderkliniken und
Hebammen, sodass bereits eine Vernet-
zung vorhanden ist.

Kontakt:
Eva-Maria Markert, Caritas-Zentrum Aa-
len, Weidenfelderstraße 12,
73450 Aalen, markert@caritas-ost-wuert
temberg.de, Tel. 0 73 61/5 90-48

Fils-Neckar-Alb: „AidA – Ankommen
im deutschen Alltag“

Durch den Einsatz von Familienbeglei-
ter/-innen wird beabsichtigt, (werden-
de) Eltern und junge Familien (insbeson-
dere mit Migrationshintergrund) in der
Bewältigung ihrer Familienaufgaben zu
unterstützen. Es gibt im angegliederten
Familientreff regelmäßig Angebote für
junge Eltern mit Migrationshintergrund.
Für die Familien werden ehrenamtliche
Familienbegleiter/-innen gesucht.

Kontakt:
Carolin Heinz, Caritas-Familientreff
Geislingen, Bleichstraße 13,
73312 Geislingen, heinz@caritas-fils-
neckar-alb.de, Tel. 0 73 31/2 04-2 77

Ulm: „Carepaket“
Das Projekt „Carepaket“ dient sowohl

der Entlastung von Familien als auch der
präventiven Unterstützung der Bezie-
hungs-, Erziehungs- und familiärer All-
tagskompetenzen. Diesem Ansatz dient
bereits jetzt die Kooperation zwischen
Schwangerschaftsberatung der Caritas
Ulm und den örtlichen Hebammen. Da-
durch wird allerdings die Zielgruppe
kaum erreicht. Hieraus ergibt sich der
Bedarf an adäquaten Entlastungs- und
Unterstützungsmöglichkeiten für die
betroffenen Eltern. Es besteht darüber
hinaus eine enge Anbindung an die
Fachkräfte der PFL und Vernetzungen
zu örtlichen Schulen, Kinderklinik, Kin-
derjugendpsychiatrie, Kinderärzten und
Hebammen.

Kontakt:
Regine Konz und Margarethe Oesterle,
Caritas-Zentrum Ulm, Olgastraße 137,
89073 Ulm, konz@caritas-ulm.de,
oesterle@caritas-ulm.de,
Tel. 07 31/20 63-25

Stuttgart: Ehrenamtliche Unterstüt-
zungsstruktur zur Entlastung junger
Familien

Der Sozialdienst katholischer Frauen
in Stuttgart sucht Ehrenamtliche, die als
Familienpatinnen für bestimmte Zeit
Neueltern mit Rat und Tat zur Seite ste-

hen wollen. Junge Familien mit Unter-
stützungsbedarf sollen praktische Unter-
stützung und Entlastung im Alltag durch
eine für sie passende Patin erfahren. Es
werden keine Fachkräfte, sondern aktive
Frauen jeden Alters und aller Nationalitä-
ten gesucht, die flexibel, tolerant, offen
für neue Erfahrungen, sensibel für Men-
schen in belastenden Lebensverhältnis-
sen und kinderlieb sind.

Übergreifendes Ziel ist es, eine ehren-
amtliche Unterstützungsstruktur für Fa-
milien im Übergang von der Schwanger-
schaft zur Elternschaft bis zum Kleinkind-
alter vor Ort aufzubauen sowie die loka-
len Akteure der verschiedenen caritati-
ven Dienste und Zugänge zu vernetzen.

Kontakt:
Margit Schilling, Familienpatenschaften,
Sozialdienst katholischer Frauen
Stuttgart, margit.schilling@skf-drs.de,
Tel. 07 11/9 25 62-23

„Frühe Hilfen“ in der
Erzdiözese Freiburg

Im Landes-
teil Baden
nehmen die
Caritasverbän-
de für das
Dekanat Linz-
gau, Freiburg-
Stadt, Karlsru-
he, Lahr,
Pforzheim
und für den
Schwarzwald-
Baar-Kreis teil.

Auch die Projektteilnehmer für den
Bereich der Erzdiözese Freiburg haben
sich beim Ausbau der ehrenamtlichen
Strukturen überwiegend für das Modell
der Familienpatenschaften entschieden,
wobei die Umsetzung und somit die
Schwerpunktsetzung an den einzelnen
Orten sehr unterschiedlich ausfällt.

Caritasverband Karlsruhe e. V.
Das neue Projekt „NBH minikids“ wird

an die bestehenden Gruppen der organi-
sierten Nachbarschaftshilfe (= NBH) der
katholischen Pfarrgemeinden angebun-
den. Es ist ein Unterstützungsangebot
für Familien bzw. Alleinerziehende mit
kleinen Kindern, die zeitweise Unterstüt-
zung bei der Bewältigung des Familie-
nalltags benötigen. Das Angebot steht
jeder Familie offen. Ein besonderes Au-
genmerk werden auf Familien mit be-
sonders jungen Eltern, Familien, die eher
arm sind und Familien mit Migrations-
hintergrund gelegt. Die Unterstützung
reicht von Kinderbetreuung über die Be-
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gleitung der Eltern z. B. zu Ärzten bis
hin zur Unterstützung im Haushalt.
Die dafür notwendigen Ehrenamtlichen
erhalten eine Aufwandsentschädigung
und werden von der Fachkraft beim
Caritasverband Karlsruhe geschult und
begleitet.

Kontakt:
Barbara Bremicker, Caritas-Beratungszen-
trum Karlsruhe, Sophienstraße 33,
76133 Karlsruhe, b.bremicker@caritas-
karlsruhe.de, Tel. 07 21/9 12 43-20

Caritasverband Freiburg-Stadt e. V.
Das Projekt Tandem, Familien beglei-

ten und unterstützen ist angegliedert an
den Zähringer Treff, in dem sich Kinder
und Erwachsene treffen, sich kennenler-
nen und an Kursen oder Veranstaltungen
teilnehmen können. Das Projekt Tandem
richtet sich an Familien mit Kindern, die
konkrete Entlastung und Unterstützung
bei der Bewältigung vielfältiger Alltags-
anforderungen benötigen und über kein
geeignetes Netzwerk verfügen. Die Fa-
milienpaten unterstützen die Familien
bei Freizeitaktivitäten, Begleitung bei
Behördengängen oder Arztbesuchen,
bei der Kontaktaufnahme mit anderen
Eltern oder im Haushalt. Die Besonder-
heit bei diesem Projekt liegt in der engen
Kooperation mit der Katholischen Hoch-
schule Freiburg. Dadurch konnten viele
Studierende für das Projekt Tandem ge-
wonnen werden.

Kontakt:
Gaby Dieterle, Zähringer Treff,
Alban-Stolz-Straße 28, 79108 Freiburg,
alban-stolz@caritas-freiburg.de,
Tel. 07 61/55 25 00

Caritasverband e. V. Pforzheim
Das Projekt Familienpaten richtet sich

speziell an Familien, die neu nach Pforz-
heim zugezogen sind bzw. auf Grund ih-
rer Herkunft mit der Sprache und im All-
tag Unterstützung benötigen. Die Unter-
stützung findet in vielfältiger Weise statt
z. B. bei Freizeitaktivitäten mit den Kin-
dern, bei Behördengängen oder einfach
nur bei der Kontaktaufnahme zu ande-
ren Eltern. Auch hier werden die Ehren-
amtlichen kontinuierlich und professio-
nell unterstützt und geschult.

Kontakt:
Dagmar Zielinski-Wüster, Blumenhof 6,
75175 Pforzheim, dagmar.zielinski@cari
tas-pforzheim.de, Tel. 0 72 31/1 28-8 20

Caritasverband Lahr e. V.
Das Projekt Familienpatenschaften

wird in das bestehende Angebot „Men-

schen(s)kind“ integriert, das aus einer
Kleiderkammer, aus Ausfüllhilfen für ver-
schiedene Anträge und der Babybedenk-
zeit, in der mit Hilfe des Roboterbabys
die Elternschaft simuliert werden kann,
besteht. Als spezielle Zielgruppe werden
psychisch erkrankte Eltern und ihre Kin-
der in den Blick genommen. Sie bekom-
men von den Ehrenamtlichen, die auch
hier professionell unterstützt, begleitet
und geschult werden, Unterstützung in
der Freizeitgestaltung, Kinderbetreuung
bzw. Alltagsorganisation.

Kontakt: Thomas Kaiser, Kaiserstraße 83,
77933 Lahr, Tel. 0 78 21/9 06 60

Caritasverband für den Schwarz-
wald-Baar-Kreis e. V.

Das Projekt Familienassistenz, das mit
dem Namen „Willkommen!“ an den Start
geht, beinhaltet zwei Ziele: Zum einen
wollen sie alle Kinder mit einem kleinen
Präsent willkommen heißen. Familien,
die mit der neuen Situation nicht ganz
zurecht kommen, können sich durch ei-
nen Familienpaten bei der Alltagsorgani-
sation unterstützen lassen, der mit Rat
und Tat zur Seite steht. Zur Vorbereitung
auf diese Aufgabe bekommen die Ehren-
amtlichen eine Schulung und werden
professionell begleitet.

Kontakt:
Andreas Menge-Altenburger,
Schulstraße 5, 78166 Donaueschingen,
menge@caritas-sbk.de,
Tel. 07 71/8 32 28-15

Caritasverband für das Dekanat Linz-
gau e. V., Überlingen

Das Projekt „Pfiffikus Patenschaften
für individuelle frühe Familienförderung
im Kontext unserer Schwangerschafts-
beratung“ hat zwei Projektschwerpunk-
te. Zum einen durch Kreativmomente.
Dahinter steckt die Idee, dass durch Tä-
tigkeiten, die Spaß machen, vom evtl.
problembelasteten Alltag abgelenkt
wird und sich somit auf eine andere
Weise mit den Themen der Schwanger-
schaft, Geburt, und Elternsein ausein-
andergesetzt wird. Ideen könnten hier
sein das Nähen von Babybekleidung, Ge-
stalten von Geburtskarten, Herstellen
von Kinderspielzeug und vieles mehr.
Zum anderen wird eine kontinuierliche
und längerfristige Begleitung durch eh-
renamtliche Familienpaten angeboten,
die Zeit zum Reden mitbringen, beim
Ausfüllen von Anträgen unterstützen
oder bei der Haushaltsorganisation un-
ter die Arme greifen. Auch hier werden
die Ehrenamtlichen umfangreich unter-
stützt und professionell begleitet.

Kontakt:
Saskia Ulbrich, Jahnstraße 3,
88662 Überlingen, saskia.ulbrich@caritas-
linzgau.de, Tel. 0 75 51/83 03-21

Fazit

Ein guter Start ins Kinderleben ist die
beste Kriminalprävention. In diesem Arti-
kel sind die Aktivitäten des Caritasver-
bandes im Bereich der „Frühen Hilfen“
benannt. Wohlfahrtsverbände sind wich-
tige Akteure im Bereich der (mittelbaren)
Kriminalprävention. Sie sind ihrer ge-
samtgesellschaftlichen Aufgabe ver-
pflichtet und erfüllen eine wichtige
Funktion beim Aufspüren und entschär-
fen von Spannungslinien, an denen Teile
unserer Gesellschaft abzuspalten dro-
hen. Als Dienstleister im Netz von Hilfe-
systemen achtet der Caritasverband dar-
auf, dass seine Hilfeangebote soziale In-
tegration und Teilhabe unterstützen und
der Marginalisierung von gesellschaft-
lichen Gruppen oder Einzelnen ent-
gegenwirken. In diesem Sinne ist der
Aussage des Deutschen Forums Krimi-
nalprävention „Der Kriminalität wirksam
zuvorzukommen, Risiken in diesem Sinne
gar nicht erst entstehen zu lassen, ist ein
gesamtgesellschaftliches Anliegen und
bezieht Staat, Wirtschaft und jeden Ein-
zelnen mit ein“ zuzustimmen.

Sebastian Braunert, Soziologe (M. A.) ist Refe-
rent im Caritasverband der Diözese Rottenburg-
Stuttgart e. V., Kompetenzzentrum Sozialpolitik –
Kompetenzfeld Sozialer Nahraum, Stromberg-
straße 11, 70188 Stuttgart, Tel. 07 11/26 33 11 38 /
Fax 07 11/26 33 11 89, E-Mail: braunert@caritas-
dicvrs.de, Homepage: www.caritas-dicvrs.de

Eric Niederberger, Dipl.- Pädagoge, Dipl. Sozi-
alwirt, Projektleiter „Frühe Hilfen“ beim Caritas-
verband für die Erzdiözese Freiburg, Alois-Eckert-
Str. 6, 79111 Freiburg, Tel. 07 61/89 74-1 14, E-Mail:
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freiburg.caritas.de und www.engagiertplus.de
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